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im Jahr (Lesejahr B)

. Laurentius

Llebe Gemeinde,

ein kleiner Text, aber wenn nan den nachhorcht, was er sagt, dann
ist das ein aufregender Text, sogar, so nöchte ich sagen, ein
schrnerzlicher Text. Er wird auch uns treffen. Da heißt es
zunächst: "Kein Prophet gilL etrdas in seiner Vaterstadt, bei
seinen Verwandten, ín seiner Fami1ie." Diese Formulierung kann
man, !renn man Jude ist, Hebrãer ist, fsraelit ist und die Bibel
kennt, nicht einfach so hinnehmen. Diese Fornulierung erinnert andas Buch Genesis Kapitel l-2 Vers 1: "Jahweh Gott sprach zu Abran:
Geh du aus delnem Land, aus deiner Vervÿandtschaft, aus deinen
Vat.erhaus", geh du aus deíner Heinatstadt., aus deiner Verwandt-
schaft , aus deiner Fa¡qil,ie. Das kann man nlcht überhören,
Jesus lst hier geze ichnet aÌs wie
e i n A b r a h a n , und das ist ihrû zunächst zugemutet:
herauszutreten aus seinen natürlichen Bindungen und den damit
gegebenen, seinen CoLtesaultrag verkürzer.rden Verpflichtungen. Das
ist das Erste, r{7as uns aufregt, erregen ¡nag: Jesus a1s wie ein
Abraham: "Geh du in das Land, das ich dir zeige. lch will dich
segnen. l¡lerde ein Segen! Segen sollst du sein für die Völker der
Erde. " Das al1es hängL an der Foruulierung. Jesus sLeht unter
eineü Beruf, ist ein Berufener, ein Knecht, der nun in Gehorsan
geheD so11, w.ie es bei Abram heißt: "Und Abram ging. " "Und Jesusging. "

So lnforniert, mögen !rir hören: "A1s der Sabbat gekonmen výar" ,nun heißt es, "da lehrte er in der Synagoge. " Aber es steht
wahrhaftig da: "Da begann er, zu lehren in der Synagoge.', Und
wieder, !ÿer das 0hr des Hebráers hat, des Israeliten, die
Kenntnisse des Juden irn Blick auf die Bibe1, der hört so e twas :
"Danals begann man den Nanen Jahv,/eh zu rufen" (Gen 4). ',Dana1s
begannen die Menschen auf Erden viele zu werden, gründeten Stadt
und StaaL. " "Damals begann Noah mit den Ackerbau. " "Damals begann
Menschheit, ein t{eltreich zu errichten. " "Danals begann nan mit
Technlk. " Das sind lauter ZítaLe aus dem Buch Genesis. "Danalsbegann man, Backsteine zu machen" statt nlt Bruchsteinen zu
bauen, !reiÌ keine da waren. Man könnte fortfahren: Danals begann
man, oit Beton zu bauen. Danals begann man, das Aton zu spalten.
Damals begann nan den Raumflug. Die Gelehrten, die mit derlei
Dingen sich beschäftigen, sind s 1ch einig: ln den Bibeltexten
deutet dieses ldort " b e g i n n e n " i m n e r e i n e
n e u e Z e í L an. "Jesus 'begann, zu fehren." Das heißt:
Jetzt beginnt eine neue Zeit. In der Synagoge, im Raum der
G1äubigen, dle von Cott rdußten, wissen, soll nun eine neue Ze j.t
angehen. Und der, deswegen Cott diese neue Zei¿ angehen läßt, ist
dieser Abraham, ist dieser Jesus nach den Bilde Abrahans , isL
d ieser herausgeholte Knecht.
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Und es ist eine kleine Front bereits sichtbar. 0bacht, 0bacht!
Legt ihn nicht fest, legL ihn un Gottes willen nicht fest, daß
das und grad das und nur das zu sein habe, nas euren Vorstellun-
gen von ihn so entsprichtl Es ist an der heikelsten Ste11e die
Front aufgerichtet: bei seinen Ver!ÿandten, bei seinen Brüdern,
seinen Sch\,,/estern, seiner Mutter, seinen Nachbarn, die ihn doch
kennen. Zinmermann ist er. Und nun gehtrs fos: Er ist doch der
Zi¡nnermann ! Seine tÝlutter heißt Maria, seine Brüder kennen !rir nil
Nanen, seine Schr,ÿestern auch. Itas geschieht da durch den? ldas
nacht der da? "Sie gerieten durcheinander", heißt es im Text. Das
ldort wird verstárkt: Sie kamen darüber ins Stottern und zu Fal1.
f,lorin bestand das? Nur darin, daß s i e b 1 i e b e n, d i e

r e n , und Neues nußte ihnen nicht zugemutet
lrir hören: nichL zugerDutel werden vom Boten Cottes,

s ist eine schmerzliche Sache, das zu lesen. Und dann
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hõren \,ÿ1r wieder Gen 12: "Ich lrill dich segnen, werde ein Segen,
über dir so11en Segen haben sie a1fe." Und jetzt r,rird's deutlich:
Sie kanen zu Fall, sie schÌossen sich aus von den Segen, sie
!,r'urden unfâhi g, des Segens te j thalt
z tt w e r d e n Das Gegennort von "Sege¡t' heißt abe¡
"F1uch". Sie gerieLen unter einen Fluch. Ihnen b1ieb, vras sie
hatlen, aber was sie hatLen, heilte nicht, ließ sie in Tode. Das
ist der große Text, der große Zusamnenhang, der große Echoraun
dieser ZeiLen .

Und nun dürfen vyiris noch elnmal , weh machend, genau hören:
sind die, die unter den Fluch geraten? lder s ind die, die sich
Segens entschlagen? Die da in der Synagoge Versammeltenl
GÌäubigen, d i e v e r n u t 1 i c h G 1 ä u b i g
werden entf arvt a1s Ungläubig
"Und Jesus s taunte. " Wo das Wort s teht, da ist imner gemeint
SLaunen über eine Tat Gottes. Und Jesus sLaunte über d
verwirrende Tat Cottes, daß er der Cfäubigen Sünde aufdeckt, daß
Gott durch seinen Boten und dessen ItorL und die MachtLaten
offenbar üacht die Si.inde der Synagogenbesucher, die Sünde der
Gemeinde, die Sünde der G1äubigen, .ihren Unglauben- Das isL
verwirrend, das isL schmerzlich. ldir soll,en auch nicht schnell -
nicht schnell ! - ja oder nein sagen. l^lir sollen das zunächst
einnal anschauen, wir, die Synagogenbesucher, behutsaru, nicht
vorschnell . SoIlten wir an Ende Gefahr laufen, in sÕ1che Verfas-
sung zu geraten, am Ende es zu nissen, !ras sich gehört? "Entrdeder
er ist Mariä Sohn, oder er ist Cottessohn - fertig." So und so
spricht der Verhärtete. Es gi 1t olfensichtlich, nicht. einfach zu
sagen: 'tEr ist GoLLes Sohn", "er ist Mensch". Beides ist irahr,
beides ist falsch, das ist das Ërschreckende. lrlas dann? Herkom-
nen, s i c h a u f t u n u n d v e r n e h n e n
w o l1e n, sich einbringen, ihm erlauben, uns anzurühren -
r,¡ie? lÌer will das lestlegen! - ihm erlauben, unser Herz anzurüh-
ren , und das Herz, das gehört hat, vielleicht unzudrehen, eine
Kralttat, eine Machttat, "ein Wunder" zu errdeisen, zu wirken. l,!er
will diese 14under zâhlen? Wer ni11 diese !ÿunder flestlegen? So
also sind wir geschubst herzukommen, wir Synagogenbesucher, r^/ir
Gottesgeneinde, um offlen, offen, oflen zu werden und rnöglicher-
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tdeise angerührt zu hrerden so Õder so, in jedem Falle aber unszugute, uns undrehend, neu rnachend für Gott.

In dem kleinen Text steht ein !,/ort ganz am Anfang, das nennt
diese Haltung. Leider hat es geheißen in dieser übersetzung:
"Seine Jünger begleiteten ihn.,' Aber !ran so11 es doch nicht fürnög1ich halten: Es sLeht da "seine Jünger folgten ihn nach " .N a c h f o 1 g e n : Das ist das i{ort, das ungefähr beschreibt,
in !ÿelche Verfassung und Hattung wir konmen sollen: ihr¡ nachfol-gen. Das 1äßt alIes offen. Diese Jünger, die ihm nachfolgen, wir
wissen, wie sie beschrieben !ÿerden: Nichts begriffen haben sie,
schwer begriffen haben sie, aber sie ließen nicht von ihm. Und
dann gingen die výeg und gingen die !ÿeg. ,,!ìoIlt auch ihr von nirgehen?" "Ach Herr, lrohin sollen wir denn gehen? Du doch hast
ldorte, du doch hast die f,lorte des Lebens, du doch hast die farorte
des ewigen Lebens." l,ÿir riechen es, wir merken es, Irir schnecken
es. Unsere Schwerfä1ligkeit steht ein b1ßchen im llege, aber das
so11 doch nicht durchges lrichen werden. "Sie folgten ihm nach",
Nachf olge.

Ein kleiner Text , ein schmerzliches Evangeliun. Nur ÿÿenn !,rir,
nilde rÿorden, !ÿeich gerÝorden, uns ihm nähern und ihm ganz nahe
konnen, dann nöchte sein, daß es uns anrührl wie heilende Sa1be,
wie ein frisch machendes l,ÿasser, v,/ie ein wärnender Hauch. Kannst
ruhig deine Schablonen wegnehmen, Menschlein. Ich gek,inne dich
und gebe dir Fassung, eine neue Fassung, eine schöne Fassung,
Schönhei t, die Schönheit dessen, der zum Glauben gekoúmen ist,
in dem der Glaube aufgebrochen ist und in dem Liebe zv. lließen
beginnt, wohin sie r'!'i11. Das ist das HeiÌsame solch schrerzÌicher
Evangelien. Heute ist eines uns zugekommen. Laßt uns, so viel an
uns ist, ihm entsprechen.


